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Einführung: Ein Dekret, das den Glauben erschütterte
Stellen Sie sich eine Welt vor, in der die Kirche, die Hüterin des Wortes Gottes, den Gläubigen
verbietet, die Bibel zu lesen. Das klingt widersprüchlich, nicht wahr? Doch genau das beinahe
im 13. Jahrhundert auf dem Konzil von Toulouse (1229) geschehen, als kirchliche
Autoritäten den Laien den Zugang zur Heiligen Schrift einschränkten.

Warum diese Entscheidung? Handelte es sich um Zensur oder um eine pastorale Maßnahme
zum Schutz des Glaubens? In diesem Artikel untersuchen wir den historischen Kontext, die
theologischen Motive und die Folgen dieser Entscheidung und reflektieren über ihre
Bedeutung heute – in einer Zeit, in der die Bibel zwar weit verbreitet, aber nicht immer richtig
verstanden wird.

1. Historischer Kontext: Die Katharer-Häresie und der
Albigenserkreuzzug
Um das Konzil von Toulouse zu verstehen, müssen wir ins Frankreich des 13. Jahrhunderts
zurückkehren, wo eine mächtige Häresie die Einheit der Kirche bedrohte: der
Katharismus (oder die Albigenserbewegung).

Wer waren die Katharer?

Radikale Dualisten: Sie glaubten an zwei Götter – einen guten (geistigen) und einen
bösen (materiellen).
Ablehnung des Alten Testaments: Sie lehnten die Autorität großer Teile der Bibel
ab, besonders die Bücher des Alten Testaments.
Askesisches Leben, aber gefährliche Lehre: Obwohl einige ein strenges Leben
führten, zerstörte ihre Theologie das Wesen des Christentums: Inkarnation, Erlösung
und die Sakramente.

Die Häresie verbreitete sich rasch in Südfrankreich und forderte nicht nur die Kirche, sondern
auch die königliche Autorität heraus. Dies führte zum Albigenserkreuzzug (1209-1229),
einem religiösen und politischen Krieg zur Ausrottung der Bewegung.
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Die Rolle der Inquisition

Nach dem Kreuzzug richtete die Kirche die mittelalterliche Inquisition ein, um doktrinäre
Abweichungen zu bekämpfen. In dieser angespannten Atmosphäre wurde das Konzil von
Toulouse (1229) unter der Leitung des päpstlichen Legaten Romano
Bonaventura einberufen.

2. Das umstrittene Verbot: Warum die Bibel
einschränken?
Eines der umstrittensten Dekrete des Konzils war Kanon 14, der festlegte:

„Wir verbieten Laien, die Bücher des Alten und Neuen Testaments
zu besitzen, mit Ausnahme des Psalters und des Gottesdienstes.
Und unter keinen Umständen dürfen sie diese Bücher in der
Volkssprache besitzen.“

Warum diese Entscheidung?

Fehlinterpretationen vermeiden: Die Katharer verdrehten die Schrift, um ihren1.
Glauben zu rechtfertigen. Die Kirche fürchtete, ungebildete Laien könnten in Irrtümer
verfallen.
Kontrolle der Übersetzungen: Damals waren volkssprachliche Versionen (wie2.
Okzitanisch) nicht immer treu. Die lateinische Vulgata war der einzig autorisierte Text.
Schutz des Glaubens: In einem ideologischen Krieg priorisierte die Kirche mündliche3.
Unterweisung durch Priester über unkontrollierten Zugang.

War es ein absolutes Verbot?

Nicht ganz. Die Kirche verbot nie die Bibel selbst, nur ihren unregulierten Besitz in nicht
autorisierten Sprachen. Kleriker predigten weiterhin ihren Inhalt, und das Volk hörte ihn in
der Liturgie.
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3. Reaktionen und Folgen: Ein Fehler oder eine
Notwendigkeit?
Diese Maßnahme spaltete die Meinungen:

Dafür: Viele Bischöfe hielten sie für notwendig, um Häresien zu verhindern.
Dagegen: Einige Theologen meinten, Gottes Wort müsse alle erreichen – aber
mit richtiger Auslegung.

Die spätere Haltung der Kirche

Mit der Zeit passte die Kirche ihren Ansatz an:

Das Konzil von Trient (1545-1563) bekräftigte die Vulgata als offiziellen
Text, verbot aber keine approbierten Übersetzungen.
Das Lehramt betonte stets, dass die Bibel in Gemeinschaft mit Tradition und
Kirche gelesen werden muss.

4. Lehren für heute: Die Bibel im digitalen Zeitalter
Heute ist die Bibel das meistübersetzte Buch der Welt. Doch garantiert leichter Zugang
auch richtiges Lesen?

Moderne Probleme

Private Auslegungen: Viele missbrauchen die Bibel für katholische Lehren
widersprechende Doktrinen.
Kontextlosigkeit: Isolierte Verse führen zu Verwirrung (z.B. „Sola Scriptura“).
Bildungsmangel: Bibellesen ohne Anleitung erzeugt mehr Zweifel als Klarheit.

Was tun?

Mit der Kirche lesen: Autorisierte Kommentare (Kirchenväter, Lehramt) nutzen.1.
Sich bilden: Theologie studieren oder katholische Bibelkreise besuchen.2.
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Das Wort leben: Die Bibel ist nicht nur zum Lesen da – sie soll unser Leben3.
verwandeln.

Fazit: Die Weisheit der Kirche im Schutz des Glaubens
Das Konzil von Toulouse zeigt einen Moment, in dem die Kirche angesichts einer schweren
Krise extreme Maßnahmen ergriff, um die Integrität der Offenbarung zu schützen.
Heute, in einer informationsüberfluteten, aber weisheitsarmen Welt, müssen wir
bedenken: Die Bibel ist ein Schatz, den man in Demut und mit Führung lesen sollte.

Haben Sie eine Bibel zu Hause? Wunderbar! Doch lassen Sie sie nicht im Regal
stehen: Lesen Sie sie, meditieren Sie darüber und lassen Sie sie vor allem Ihr Herz
im Licht der heiligen Mutter Kirche verwandeln.

„Die Schrift nicht kennen heißt Christus nicht kennen“ (Hl.
Hieronymus).

Was halten Sie von dieser historischen Entscheidung? Glauben Sie, dass wir heute
mehr Bibelbildung brauchen? Teilen Sie Ihre Gedanken!

� Gefiel Ihnen dieser Artikel? Abonnieren Sie für mehr tiefgründige, aber
zugängliche katholische Theologie. Der Glaube ist vernunftgemäß – und wert, mit
Überzeugung gelebt zu werden!


